
Es war ein Höhepunkt des Parteiverfahrens, als die 
Original-Tonbandaufnahme der provokatorischen Rede 
des Schwarz, die er in der Belegschaftsversammlung 
unter Anwesenheit des Genossen Minister Z i 11 e r am
10. Juli hielt, mit voller Lautstärke wiedergegeben wurde. 
Sein Verrat an den Interessen der Arbeiterklasse wurde 
in diesem Parteiverfahren wissenschaftlich zergliedert 
und der Verrat der rechtssozialdemokratischen Elemente 
bis zum heutigen Tage nachgewiesen.

Die Mitglieder der Grundorganisation, die anfänglich 
ein gewisses Versöhnlertum gegenüber dem „verdienten 
alten Arbeiterfunktionär“ zeigten, rückten bei der Wie­
dergabe der Rede des Schwarz endgültig von ihm ab. Das 
Parteiverfahren endete mit dem Ausschluß dieses Ele­
ments aus der Partei, um die Einheit, Reinheit und Ge­
schlossenheit der Partei zu sichern. Selbstverständlich 
wird dieses Element auf Grund der Stellungnahme der 
Kollegen in seiner Abteilung aus dem Betrieb entfernt 
werden.

Belm faschistischen Putsch entdeckten sie ihre sozial­
demokratische „Funktionär-Tradition“

Einen ähnlichen Typ stellt der aus unserem Betrieb 
entlassene F i e b i g dar. Jahrelang war er in der Zeit der 
Weimarer Republik als Betriebsrat tätig, kann aber von 
einem Kampf für die Interessen der Arbeiterklasse in den 
Jahren des Hitler-Faschismus nichts berichten. Auch nach 
1945 hielt er sich abseits und profitierte mit einem hohen 
Arbeitslohn und anderen sozialen Verbesserungen von 
den Erfolgen unserer Partei und Regierung. Am 17. Juni 
entdeckte auch er plötzlich seine „Funktionär-Tradition“. 
Auf dem HO-Kiosk versuchte er an meiner Seite die 
Belegschaft in den Morgenstunden davon zu überzeugen, 
daß die Regierung der Arbeiter- und Bauernmacht ge­
stürzt und die Funktionäre entfernt werden müssen. In 
der Belegschaftsversammlung am 10. Juli trat er wieder­
um mit provokatorischen Forderungen auf. Er erfrechte 
sich, zum Kampf für die „Befreiung“ von bestraften 
Kriegsverbrechern aufzufordern. Auch dieser Provokateur 
wurde aus unserem Betrieb entfernt.

Bei Lautwerden der bevorstehenden Entlassung des 
Fiebig regten sich noch mehr rechtssozialdemokratische 
Elemente und faschistische Provokateure gerade in dessen 
Abteilung, um die Maßnahmen der Partei, Gewerkschaft 
und Betriebsleitung zu durchkreuzen. Unter ihnen 
Zielinski und Ratayczak, beide Mitglieder der Partei.

Wer ist Zielinski? Zielinski ist ein „alter Gewerk­
schaftsfunktionär“. Er verstand es, sich die Funktion des 
Vorsitzenden des Rates der Sozialversicherung im Betrieb 
zu verschaffen und damit den Ruf als „Sozialonkel“ der 
Belegschaft. Die bevorstehende Entlassung eines Provo­
kateurs wie Fiebig ging ihm offenbar auf die Nerven. Er 
erschien zweimal bei Genossen in der BGL, um sich für 
Fiebig zu verwenden, wurde aber eines besseren belehrt. 
So setzte er sich dann am Abend des 10. August mit 
Ratayczak in Verbindung, um zu beraten, was man unter­
nehmen könne. Er organisierte als Mitglied unserer Par­
tei hinter dem Rücken der Partei und als Gewerkschafts­
funktionär hinter dem Rücken der Gewerkschaft eine 
Protestresolution, die Verleümdungen über die Entlas­
sung des Fiebig und die Forderung nach Wiedereinstellüng 

, enthielt. Als Intriganten und Demagogen gingen beide 
nicht etwa selber mit der Resolution in den Betrieb, son­
dern schickten einen anderen Provokateur zur Aufwiege­

lung der Belegschaft und Unterschriftensammlung an die 
einzelnen Arbeitsplätze. Dieser wurde dann gestellt. Die 
sofortige Aussprache ergab die Rolle des Zielinski. Die 
sofort durchgeführte Mitgliederversammlung dieser 
Grundorganisation der Partei brachte den Genossen 
völlige Klarheit über die Rolle des Fiebig, des Zielinski 
und seiner Helfer. In der anschließend durchgeführten 
Belegschaftsversammlung ergab sich nach der Diskussion 
kein weiterer Einwand gegen die Entlassung des Fiebig.

Bei der Entlarvung der Provokateure und rechtssozial­
demokratischen Elemente benutzten wir außer der münd­
lichen Agitation insbesondere unsere Betriebszeitung. 
Unter sorgfältiger Verwendung aller im Betrieb vorhan­
denen kaderpolitischen Unterlagen wurden die Elemente 
entlarvt und ihr Verhalten in der Belegschaft zur Diskus­
sion gestellt. Das führte dazu, daß die Belegschaft sagte: 
„Das wußten wir ja alles gar nicht“ und von den Provo­
kateuren abrückte.

Durch Zusammenarbeit mit außerbetrieblichen Stellen 
ist es uns gelungen, auch solche Elemente in unserem 
Betrieb kennenzulernen, die außerhalb des Betriebes 
provokatorisch auf traten. In den einzelnen Abteilungen 
beginnt jetzt unter Führung der Grundorganisationen der 
Partei der Kampf auch gegen diese Elemente.

Dieser offene Kampf gegen die Provokateure wird mit 
der Aufklärungsarbeit über den neuen Kurs der Partei 
und Regierung verbunden und führte bereits zu einer 
aktiveren Arbeit der Grundorganisationen. Die Diskus­
sion und das Interesse der Belegschaft richtet sich auf die 
Maßnahmen der Partei, der BGL und der Betriebs­
leitung. Natürlich gibt es noch viel aufzuklären und nicht 
alle Kollegen sind unserer Auffassung. Die Leitung un­
serer Betriebsparteiorganisation ist aber nicht daran in­
teressiert, eine Ruhe auf jeden Fall in unserem Betrieb zu 
haben, sondern wir entfachen die Diskussionen, damit 
die Provokateure und Agenten sichtbar werden und vor 
den Massen entlarvt werden können.

Da unsere Betriebszeitung in ihren letzten Nummern 
sehr interessante Aufklärung über einzelne Elemente 
bringen konnte, ist das Interesse an dieser Zeitung sehr 
rege. Deshalb haben wir eine Leserversammlung an­
gesetzt, von der wir uns erhoffen, daß es auch hier wieder 
zu einer lebhaften Diskussion kommen wird.

Wir sind davon überzeugt, daß es uns bei der Ent­
faltung des offenen Kampfes gegen provokatorisches Ge­
sindel, insbesondere aber durch die Entlarvung der rechts­
sozialdemokratischen Provokateure und Agenten, in eng­
ster Zusammenarbeit mit der Belegschaft gelingen wird, 
diese Elemente aus unserem Betrieb zu entfernen. Außer­
dem zeigen wir unseren Genossen und Kollegen im akti­
ven Kampf, was der Sozialdemokratismus als klassen­
feindliche Ideologie innerhalb der Arbeiterklasse bedeu­
tet, um mit diesem Erzfeind der Arbeiterklasse und der 
Partei aufzuräumen. Die Diskussion im aktiven und prak­
tischen Kampf gegen die Ideologie des Sozialdemokratis­
mus und gegen diejenigen, die zu Verrätern an der 
Arbeiterklasse geworden sind und versuchen, die Weisun­
gen des Ostbüros der SPD zu verwirklichen, wird unsere 
Genossen noch fester und geschlossener um unsere Partei­
führung ^lsammenschließen.
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